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Liebe Freundinnen und
Freunde der Inselhaus
Kinder- und Jugendhilfe,

die bayrische Sozial-
ministerin Frau Müller
besteht darauf, dass
man unbegleitete
geflohene Jugendliche
ab dem Tag ihres

18. Geburtstages aus der Jugendhilfe
entfernen (Zitat!) und in das allgemeine
Asylverfahren überführen müsse.

Aufgrund der geringeren Betreuung
kostet das weniger Geld. Das heißt, dass
die Jugendlichen von einem Tag auf den
anderen in eine andere Unterkunft
umziehen müssen. Da sie bereits eine
Flucht allein bewerkstelligt hätten, seien
sie ohnehin reifer als ihre (deutschen)
AltersgenossInnen und könnten problem-
los unter Erwachsenen in Asylheimen
leben und sich in ihren Angelegenheiten
allein vertreten.

Jeder, der selbst Kinder großgezogen hat,
wird bestätigen, dass ein 18. Geburtstag
nicht über Nacht die Autonomie mit sich
bringt, die für ein selbständiges Leben
erforderlich ist. Dies trifft in besonderem
Maße auch auf die Jugendlichen zu, die
eine bewegte Flucht hinter sich haben.
Sie mögen zwar aufgrund ihrer Lebens-
erfahrung in mancher Hinsicht realisti-
scher und lebensklüger sein, brauchen
aber wie alle anderen Jugendlichen
Orientierung und Unterstützung, um für
sich einen Lebensweg zu finden. Dies
erst recht weil sie keine familiären
Beziehungen nutzen können. Hier bietet
die Jugendhilfe die passenden Strukturen,
schließlich haben die meisten hier ihre
ersten Wurzeln geschlagen und Vertrau-
en in ihre Betreuenden aufgebaut. Sie
dieser Bindung wieder zu berauben ist
vor dem Hintergrund von Traumatisier-
ung, Gewalterfahrung und Überforde-
rung zynisch und greift zu kurz.

Anstatt die Debatte immer einseitig von
der Kostenseite her zu führen, erscheint
es mir sinnvoller, einmal die Frage zu
stellen, woran wir in 10 oder 20 Jahren
rückblickend gelungene Integration
festmachen werden. Was brauchen
Menschen, um sich möglichst problemlos
in die Gesellschaft einzubringen?
Die Antwort auf die Frage sollte unser
heutiges Handeln leiten.

Herzlichst Ihre

Catherine Kemeny (Gesellschafterin)

Dörte Sambraus hatte ich 1981 bei einem guten
Freund in Berlin, wo sie eine Klinik geerbt hatte,
kennengelernt. Dörte und mich verbanden
gemeinsame Erfahrungen mit der Aufnahme von
Pflegekindern, über die wir uns austauschten.
Dabei entdeckten wir eine große Übereinstimmung
und gegenseitige Sympathie, so dass wir gemein-
sam begannen, Projektideen zu entwickeln.

Aus dem Verkauf der Klinik entstand der finan-
zielle Grundstock, der später den Erwerb des
Grundstückes in Eurasburg ermöglichte, auf dem
u.a. das heutige Kinderheim Inselhaus steht – die

Keimzelle der Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe.

Dörte Sambraus zeigte sich als
eine liebevolle und starke
Persönlichkeit, die mit Klarheit
und zähem Nachdruck ihren
eingeschlagenen Weg verfolg-
te. Gemeinsam mit Susanne

Czaja, Barbara Vorsteher und mir wurde zunächst
der Aufbau des Kinderheimes Inselhaus in Angriff
genommen.

Dann wuchs die Organisation und stellt heute ein
breites Angebot an Unterstützung für junge
Menschen und ihre Familien zur Verfügung.

Selbstverständlich haben wir uns immer wieder
auch besonderen Herausforderungen und Krisen
zu stellen gehabt. So mussten wir in letzter Zeit
schweren Herzens unser Kinderheim Biberkor
schließen und für die schnelle Unterbringung von
unbegleiteten, minderjährigen Flüchtlingen sor-
gen. Personal- und Raumnot brachten uns an die
Belastungsgrenze. Getragen durch das große

Staunend stehe ich vor einer
Zeitspanne von inzwischen
35 Jahren, die seit der Gründung
der heutigen Inselhaus Kinder- und
Jugendhilfe und damit auch dem
Beginn meiner Dienstzeit vergangen
ist. Wo ist die Zeit geblieben?

Nicht in meinem kühnsten Träumen hätte ich mir
1981, als ich noch in Berlin lebte, vorstellen kön-
nen, einmal in Bayern meine neue Heimat zu fin-
den, einer Organisation über eine so lange
Zeitspanne geschäftsführend vorzustehen und
diese mit meinen Vorstellungen und Ideen mit
prägen zu dürfen.

Engagement der vielen Beteiligten und vor allem
der Mitarbeitenden haben wir diese Krisen jedoch
überstanden und sind daran gewachsen.

Dörte Sambraus hat leider nur die ersten 15 Jahre
des Aufbaus der IHKJH miterleben können, da sie
1996 der Krebs viel zu früh aus dem Leben geris-
sen hat. Für uns hat sie eine große Lücke hinter-
lassen.

Was sie wohl heute sagen würde, wenn sie sehen
könnte, was aus ihrem Engagement erwachsen
ist? - Ihre Großzügigkeit und ihr Mut haben so
Vieles ermöglicht, für das wir ihr von Herzen
dankbar sind. Das Erbe von Dörte Sambraus hat
vor 20 Jahren ihre Tochter Catherine Kemeny
angetreten. Sie ist seither die Gesellschafterin der
IHKJH.

Auch ihr gebührt viel Anerkennung und großer
Dank: Mit ihrer engagierten und doch ruhigen
und gelassenen Haltung hat Catherine Kemeny
mir als Geschäftsführer und der gesamten
Mitarbeiterschaft der Inselhaus Kinder- und
Jugendhilfe über die vielen Jahre eine vertrauens-
volle Sicherheit vermittelt. Unsere Vorhaben und
Überlegungen erfuhren durch sie jederzeit große
Unterstützung.

Mir erscheint das Gelingen dieses Projektes
IHKJH über einen so langen Zeitraum wie ein

sichernde familiäre Netze zurückgreifen. Sie
haben keine Familie oder Angehörige, die Ihnen
mit Rat und Tat zur Seite stehen, ihnen Schutz,
Wohnraum und finanzielle Sicherheit bieten. Das
Kinder- und Jugendhilfegesetz trägt dieser
Situation Rechnung, indem es Hilfeangebote für
diese Jugendlichen vorsieht. Jugendämter und
Politik, die Jugendlichen diese Angebote mit dem
Argument verweigern, dass man mit 18 Jahren
erwachsen sei, tun dies nicht.

Abschied von der Chancengerechtigkeit?
Gerade der Übergang vom Jugend- zum Erwach-
senenalter ist krisengefährdet. Hier erfolgen
wesentliche Weichenstellungen, die die weitere
persönliche und berufliche Zukunft prägen. Wer
hilft bei Entscheidungsfindungsprozessen? Wer
unterstützt bei schulischen oder beruflichen
Herausforderungen? Wer leistet Beistand und
Trost bei Rückschlägen in der Lebensplanung?

Sozialministerin Müller in der Bayerischen Staats-
zeitung vom 29.01.2016:„Junge Volljährige, also
Jugendliche über 18, gehören nicht in die
Jugendhilfe. Für sie sind andere Leistungssysteme
vorrangig: Da ist im Bereich der beruflichen
Integration vor allem die Arbeitsverwaltung
(=Arbeitsagentur, Anm. d. Red.) gefragt, bei der
Sprachförderung das Bundesamt für Migration
und Flüchtlinge (BAMF).“ Und weiter: „Bei jungen
Volljährigen steht nicht mehr erzieherischer
Bedarf im Vordergrund, sondern Integration in die
Gesellschaft.“ Diese Aussage steht im Wider-
spruch – sowohl zu der oben genannten Auswer-

Bereits seit längerer Zeit gibt es
in Deutschland engagierte fachliche
und politische Diskussionen über den
Unterstützungsbedarf von Jugend-
lichen (dazu zählen auch unbegleite-
te minderjährige Flüchtlinge), die
im Anschluss an ihr Leben in einer
stationären Jugendhilfeeinrichtung
nach der Vollendung ihres 18. Lebens-
jahres noch Jugendhilfeleistungen
benötigen.

Warum kommt es trotz klarer gesetzlicher
Regelungen (siehe Kasten?) zu Diskussionen?
Nach einer Auswertung des Jugendamts München
vom November 2015 werden 54,4% der stationä-
ren Angebote, die das Jugendamt in München
und außerhalb belegt von Jugendlichen benötigt,
die älter als 18 Jahre sind. 35,2% der Angebote
werden von 16 und 17jährigen Jugendlichen in
Anspruch genommen, 10,3% von Kindern und
Jugendlichen unter 16 Jahren. Dies zeigt, dass
gerade Jugendliche über 18 Jahre, am häufigsten
stationäre Angebote brauchen. Der Unterstütz-
ungsbedarf für sie wird von mehreren Jugend-
ämtern und politisch Verantwortlichen in Bayern
am stärksten in Frage gestellt.

Wie selbständig war Ihr Kind als es
18 Jahre alt wurde?
Junge Erwachsene, die Hilfen in stationären
Einrichtungen benötigen, können nicht auf

tung der Münchner Jugend-
ämter als auch zu unseren
Erfahrungen.

Ein Beispiel:
H. ist seit Juli 2015 in
Deutschland. Als Jeside ist er
aus dem Nordirak vor dem
Terror des Islamischen Staats
geflüchtet. H. wohnt seit
Oktober 2015 in einer unse-
rer Einrichtungen. Er spricht
bereits sehr gut Deutsch.

H. wird in fünf Monaten vor-
aussichtlich den „Quali“
schaffen. Im Dezember kam
auch seine Mutter mit den
drei Geschwistern sicher in
Deutschland an. Nach dem
Schulabschluss will er zu
ihnen nach Norddeutschland
ziehen und dort eine Pfleger-
ausbildung machen. H. ist im
Februar 18 Jahre alt gewor-
den. An seinem Geburtstag
hat ihm das Jugendamt
geschrieben, dass er auszie-
hen muss.

Wir freuen uns, dass uns in diesem Fall das
Bayerische Verwaltungsgericht in München in
unserer Argumentation gefolgt ist und die weitere
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Ene mene muh – 18 – raus bist Du?

35 Jahre Inselhaus
Kinder- und Jugendhilfe

großes Geschenk, an dessen Gelingen unsagbar
viele Menschen ihren Anteil haben. Ihnen allen
gilt mein allerherzlichster Dank, vor allem den
vielen engagierten Mitarbeitenden in diesem
langen Zeitraum, den Kolleginnen und Kol-
legen der Jugendämter und anderer Einrich-
tungen, den Unterstützerinnen und Unterstüt-
zern in Politik, Wirtschaft, Kultur und Kirche
und den vielen ehrenamtlichen Helferinnen
und Helfern!

Mein Dank gilt auch meiner Frau Monika, die
mich in den fast 30 Jahren unseres gemeinsamen
Lebens in jeder Hinsicht tatkräftig unterstützt
hat. Mit ihrem vielfältigen Engagement in der
Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe und darüber
hinaus hat auch sie zum Erfolg unserer gemeinsa-
men Arbeit wesentlich beigetragen.

Ein für mich spannendes Erlebnis ist es, wie die
IHKJH mehr und mehr durch meine Kollegin in
der Geschäftsführung, Angelika Schmidbauer, in
eine weitere Zukunft geführt wird. Mit ihr
zusammen und mit der Unterstützung der oben
aufgeführten vielfältigen Personenkreise hoffe
ich, auch in den nächsten Jahren noch meinen
Beitrag zur positiven Weiterentwicklung der
IHKJH leisten zu können.

Herzlichst Ihr Rolf Merten

Das Kinder- und Jugendhilfegesetz legt in § 1 Abs. 1 fest: „Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit“und definiert in § 7, Abs. 1 Ziff. 1: „Im Sinne dieses Buches ist junger Mensch, wer noch nicht 27 Jahre alt ist“.
Spendenkonto für Rechtshilfefonds: Raiffeisenbank Beuerberg-Eurasburg, IBAN: DE15 7016 9333 0000 814490 Spendenzweck: Rechtshilfefonds, 15/107/08
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Betreuung durch die IHKJH bis zum Schul-
abschluss und der Familienzusammenführung so
gesichert ist. Das wird nicht in jedem Fall gelin-
gen, weshalb wir einen Rechtshilfefonds einge-
richtet haben (siehe unten). Bedauerlicherweise
stehen hier die finanziellen Aspekte im Konflikt
mit der weiterhin notwendigen Betreuung dieser
jungen Menschen. Dass wir hier eine Parteilichkeit
für die auf Betreuung angewiesenen jungen
Menschen einnehmen, gehört aus unserer Sicht
zu unserem Auftrag als Jugendhilfeeinrichtung.

Rechtshilfefonds der IHKJH
Für Jugendliche wie H. haben wir einen Rechts-
hilfefonds ins Leben gerufen, der die Möglichkeit
bietet, die Entscheidung über das Ende weiterer
Jugendhilfe gerichtlich prüfen zu lassen.

Bis zur Gerichtsentscheidung leben die Jugend-
lichen, die noch einen Unterstützungsbedarf
haben, weiter in unseren Einrichtungen. Die
Kosten werden vom Jugendamt nicht mehr über-
nommen. Helfen Sie uns mit ihrer Spende, dass
die Jugendlichen bleiben können, bis Entschei-
dungen des Jugendamts überprüft sind. Angelika
Schmidbauer, stellv. Geschäftsführung.

Für Spenden bitte bei Elke Burghardt melden:
elke.burghardt@inselhaus.org

Raiffeisenbank
Beuerberg - Eurasburg eG

Telefon 08179 93040
Fax 08179 1530

Telefon 08179 93060
Fax 08179 362

. . . wir helfen
dabei!

Den Kindern
eine Chance geben . . .
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Der Dörte-Sambraus-Preis
im vergangenen Jahr
ging an die bei den Insel-
hauskindern und
Mitarbeitenden sehr
beliebte Claudia Sommer.
Mit ihren Gesangsworks-
hops begeistert sie seit
15 Jahren Jung und Alt.

Außerdem gab sie bereits einige
Benefizkonzerte zugunsten der
Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe.

Die Preisverleihung fand in festlichem Rahmen im
Krämmel-Forum statt. Laudator Pfarrer Florian
Gruber hob v. a. Claudias empathischen Zugang
zu den Kindern hervor. Gerührt nahm sie als 20.
Preisträgerin die Figur „Der Gratulant“ aus der
Hand von Rolf Merten entgegen. Unter den
Gratulanten waren natürlich auch viele „ihrer“
Kinder. Zur Feier des Tages brachten sie ihr ein
Ständchen, unterstützt von einigen Mitarbeite-
rinnen des Kinderheims Inselhaus.

Ein klassisches und kabarettistisches Programm
boten Maria Well und ihr Bruder Matthias. Hohes

musikalisches Niveau gespickt mit fre-
chem Witz begeisterte das Publikum.

Die Musikworkshops von Claudia
Sommer werden seit Jahren von Christa
Castringius und ihrer gleichnamigen
Stiftung finanziert. Auch sie ließ es sich
nicht nehmen, zur Preisverleihung zu
kommen. Ihr zu Ehren trat dann auch
Claudia Sommer selbst auf die Bühne
und interpretierte A Cappella den
bekannten Song „Nature Boy“ mit der
von ihr selbst verfassten deutschen
Version. Damit erzeugte sie Gänsehaut
beim ergriffenen Publikum.

Dörte-Sambraus-Preis für Claudia SommerEne mene muh – 18 – raus bist Du?
Fortsetzung von Seite 1

Eine Einrichtung
für unbegleitete
minderjährige,
männliche Flüchtlinge.
In den Räumen des ehemaligen Internats der
Alten Landwirtschaftsschule in Wolfratshausen
wurden durch die IHKJH zwölf Plätze für unbe-
gleitete minderjährige, männliche Flüchtlinge
geschaffen, die dort in Zweierzimmern leben. Die
große Gemeinschaftsküche mit Esstisch und das
Wohnzimmer nutzen die 11-17 Jährigen zusam-

men – zum Reden,
Fernsehen oder
Spielen. Dank einer
Spende von Eagle
Burgmann konnte
im Keller ein Fitness-
raum mit professio-
nellen Geräten, ei-

nem Box Sack und einer Tischtennisplatte einge-
richtet werden. „Die Jungs brauchen einfach eine
Möglichkeit zum Auspowern“, erzählt Betreuer
Joachim Grill bei der Eröffnung.

Kinder- und Jugendhilfe

Wohngruppe
Unisono

Veranstaltungen
im Heilpädagogischen Zentrum
(HPZ) in der Littig-Villa
...........................................................
Feldenkrais-Methode –
Bewusstheit durch Bewegung
bis Juli 2016, jeden Donnerstag
von 18:45 bis 20:00 Uhr

Leitung: Elisabeth Schäuffele,
Feldenkrais-Pädagogin LIC,
Krankengymnastin, Tel. 08176 1778
...........................................................
Qi Gong
bis Juli 2016, jeden Montag
von 18:30 bis 20:30 Uhr

Leitung: Frau Langanki, Tel. 08041 796607
...........................................................
Patchwork-Treff von Mary‘s Quilters
einmal im Monat, am Montagabend.
Um Anmeldung wird gebeten.

Ansprechpartnerin: Monika Magerl
Vormittag: Tel. 08151 8624
Nachmittag: Tel. 08178 955340

Die Preisträgerin Claudia Sommer, umringt von Christa Castringius,
Rolf Merten, Pfarrer Florian Gruber und Catherine Kemeny.

Die Wohngruppe Unisono hat seit
Anfang Juni ihren eigenen Fitness-
raum im Keller der ehemaligen
Landwirtschaftsschule

Zur Verfügung stehen ihnen dort derzeit vier
Stationen: ein Boxsack, ein Mulitfunktionsgerät
für den Oberkörper, ein Trainingsgerät für
Körperspannung und Oberarmmuskulatur, ein
ganzer Satz Hanteln sowie eine Matte für
Bodenübungen. Der richtige Umgang mit den
Geräten muss jedoch erlernt werden. Das zeigt
ihnen Martin Kiesewetter, Geschäftsführer des
Club Vital Geretsried gegen eine kleine Aufwands-
entschädigung. Drei Mal in schneller Folge
kommt er vorbei und stellt für die Jugendlichen
einen Trainingsplan auf. Danach werden sich die
Intervalle auf vier Wochen verlängern. „Wir neh-
men dann jedes Mal ein neues Thema durch,
übrigens werden wir hier unten nur Deutsch spre-
chen“, erzählt Martin Kiesewetter in einer kurzen
Trainingspause bei der kürzlich stattgefundenen
Einweihung. Fünf der insgesamt 12 Unisono-
Bewohner waren zum 1. Training gekommen. Be-
geistert beobachteten sie ihren Trainer und ver-
suchten es ihm gleich zu tun. „Es war ein großer

Wunsch unserer Jungen, einen Fitnessraum zu
bekommen. Nach der Flucht möchten sie ihre
Kraft wieder aufbauen. Außerdem gehört Fitness
auch bei ihnen zu einem positiven Männerbild“,
erklärt Jeanette Schmidt, Bereichsleitung Unbe-
gleitete Minderjährige in der IHKJH. Dabei lernen
sie im Training spielerisch Deutsch und gleichzei-
tig lebt ihnen Martin Kiesewetter „unser Männer-
bild“ als Vorbild vor. „Sport ist einfach die ideale
Möglichkeit zur Integration“, stellt Jeannette
Schmidt fest. Möglich wurde die Anschaffung der
Geräte durch eine großzügige Spende von Eagle
Burgmann. Herzlichen Dank dafür!

Die Wohngruppe Unisono

Integration durch Sport
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Christian Twirdy, ein ehemaliges
Inselhauskind erzählt „Ich war schon
ein recht wilder Hund“. Der heute
44 - jährige ist eines der ersten
Kinder, die im Eurasburger
Kinderheim Inselhaus untergekom-
men waren.

Neun Jahre verbrachte er dort, betreut unter ande-
rem von Rolf Merten – heute Geschäftsführer der
Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe . „Wenn ich da
nicht untergekommen wäre, wär' nix aus mir
geworden“, gesteht er frei raus. Heute ist er ein
„g'standnes Mannsbild“ mit breiten Schultern und
fröhlich blitzenden Augen, Eigentümer eines gut
laufenden Unternehmens für Abbrucharbei-ten
und Erdbewegung und darüber hinaus „in festen
Händen“. Im Gespräch mit der Inselhaus-zeitung
erinnert er sich an seine Kindheit und Jugend.

„In die Schule bin ich nicht mehr gegangen, lieber
zum Fischen. Proben habe ich einfach durchgestri-
chen und ‚Null Bock!' darunter geschrieben“,
erzählt Christian Twirdy, der von allen eigentlich
nur „Kruschl“ genannt wird. Alle Versuche von
Eltern und Lehrern, den Jungen zu bändigen,
scheiterten. Schließlich übernahm das Jugendamt
und stellte dem damals Neunjährigen drei
Kinderheime zur Wahl. „Das eine hatte vergitter-
te Fenster, da wollte ich gar nicht hin – obwohl es
hier in der Nähe gewesen wäre. Und wenn ich da
heute vorbeifahre, höre ich viele lachende Kinder.
Ist also sicher auch schön“, sagt er. Seine Wahl

aber war auf das im Grünen gelegene Inselhaus
gefallen. Bei einer Besichtigung lernte er dort den
ein Jahr jüngeren Andy kennen. „Kommst mit
zum Bach Fischen, hatte er mich gleich gefragt.
Und so bin ich dann geblieben.“

Alle zwei Wochen durfte er nach Hause zu seiner
Familie fahren, ein Ritual das für ihn sehr wichtig
war. In der Zwischenzeit entwickelte er sich mit
seinem Freund Andy zu einem richtigen „Laus-
bub“. „Ludwig Thoma hätte wohl seine Freude
daran gehabt, doch heute darfst als Kind nicht
mehr so aus der Rolle fallen“, stellt er nüchtern
fest. Das was er mit seinem Andy alles angestellt
hatte, ging aber gelegentlich auch über die meist
harmlosen Streiche Ludwigs hinaus. Als sie einmal
alle Fenster und Türen im Kinderheim ausgehängt
und in den Hof hinausgetragen hatten, gab es
richtig Ärger. Doch die Pädagogen hätten es
immer wieder verstanden, die zwei einzufangen.
Mal mit einem Besuch im Schwimmbad oder beim
Boxtraining.

So richtig Spaß gemacht hatte ihm die Schule nie.
„Wie soll es auch, wenn einem die anderen
Kinder ‚scheiß Heimkind' hinterherschreien“, sagt
er und die Wut von damals blitzt nochmals kurz in
seinem Gesicht auf. Doch er hatte sich nicht
unterkriegen lassen und den anderen gezeigt, was
es heißt, sich mit ihm anzulegen. Dabei hatte er
immer aufgepasst, dass seinem Gegner nichts
Schlimmes passiert, denn „ich war ziemlich gut
beieinander, ich hätte schon gewusst, wie man
einem richtig weh tut“.

Seine Grenzen kannte Christian Twirdy immer
ziemlich gut. Auch erkannte er bald, dass er ohne
die Unterstützung durch das Kinderheim Inselhaus
und später durch die neu gegründete Abteilung
Kaleidoskop seinen Start ins selbstständige Leben
nicht hinbekommen würde. Die meisten der
Inselhauskinder waren, so wie auch Andy, gleich
mit 18 ausgezogen. „Endlich frei, hat der sich
gedacht. Keine Regeln und Vorschriften. Und
dann hat es mit der Lehre natürlich nicht
geklappt. Er ist richtig abgestürzt“, erzählt er
bedauernd. So sollte es ihm nicht ergehen, er
blieb so lange es ging und machte seine Lehre als
Landwirt fertig. Danach hatte er den Absprung
geschafft. Er ging zur Bundeswehr und danach

Gruseln in der Herbstfreizeit
Sechs Kinder der Inselhaus Kinder
und Jugendhilfe durften sich an
zwei Tagen der letzten Herbstferien
mit den Pferden zusammen gruseln.

Die Sozial- und Reitpädagogin Helene Gerisch-
Hieke und eine Praktikantin, (Psychologin Sophie
Scholz) bereiteten ein buntes Programm für die
Kinder vor.

Am ersten Tag erlebten die Teilnehmer auf dem
Reitplatz eine Märchenreise in das verhexte Dorf
Unruhe. Nur mit Hilfe der Pferde konnten die
Aufgaben gelöst und der Zauber der Hexe ge-
brochen werden.

Am Abend, nach einer kleinen Stärkung mit Tee
und Keksen, erfuhren die Kinder was es mit
Halloween wirklich auf sich hat. Der alte Brauch
kommt aus Irland und die Kürbisse bzw. Rüben
wurden geschnitzt um die Geister davon abzu-

halten, Menschen ins Jenseits zu befördern.
Natürlich durfte die kleine Gruppe auch noch
selbst Hand anlegen und Kürbisse aushöhlen.

Am nächsten Tag begaben sich die Kinder auf
eine verflixte Schatzsuche. Kreuz und quer über
das weitläufige Inselhausgelände führte die
Route. Den Schatz hatten sich die Mädchen und
Jungen dann redlich verdient.

Am Nachmittag verwandelte sich der Stall in ein
Gruselkabinett. Überall hingen täuschend echte
Spinnenfäden, auch die selbstgeschnitzten
Kürbisköpfe fanden ihren Platz. Mit weißer
Schminke und schwarzen Umhängen ausgestat-
tet traten die Kinder ihren Ritt in den dämmri-
gen, dusteren Wald an.

Die Gruselgeschichten, und hier und da ein
unvermutetes Knacken und Wispern des Waldes,
rundeten die zwei Tage voller schöner und
schauriger Erlebnissen ab.

zurück in seine Heimat. Schon während seiner
Zeit beim Bund hatten immer alle gesagt: „So wie
du fährst, solltest Du Baggerfahrer werden.“ Bei
einem Freund aus der Kinderzeit kam er im
Familienbetrieb unter und lernte den Beruf von
der Pike auf. Er weiß heute, was es heißt, eine
saubere Baustelle zu führen, die Baggerschaufel
bedient er wie andere Messer und Gabel, das
Einreißen von schwierigen Gebäuden ist kein
Problem und die Betriebswirtschaft erledigt er
auch selbst. Er hat sechs Mitarbeiter, gerne gibt
er jungen Leuten auch mit schwierigem Hinter-
grund eine Chance. „Aber man muss Willen
haben, jeder ist seines Glückes Schmied“,
betont er.

Danke
Viele Firmen, Stiftungen und
Einzelpersonen haben uns in den
letzten Monaten tatkräftig unter-
stützt. Unter anderen waren dies:

Schneider und Prell Immobilientreuhand
Wolfratshausen
Nano Temper Technologies, München
Eagle Burgmann, Wolfratshausen
Gämmerler, Gelting
GiftGrün, Aachen
Angelika und Bettina Burgmann Stiftung
Amalien-Ensemble, München
Club Vital Geretsried
First Quality Software, Geretsried
Raiffeisenbank Beuerberg-Eurasburg
SZ Adventskalender für gute Werke e.V.
„Leser helfen helfen“ Isar-Loisachbote,
Wolfratshausen
Weber Schraubautomaten, Wolfratshausen
Castringius Kinder- und Jugendstiftung,
München
El Spec, Geretsried
Inner Wheel Club München-Residenz e.V.
Freundeskreis Inselhaus e.V., Wolfratshausen
Horst Rohde Stiftung, München,

Deutsches Kinderhilfswerk e.V., Berlin
Stiftung Mausebacke, München
Lerche Werbemittel, Geretsried
Madmen Onlinemarketing, Wolfratshausen
TTV GmbH, Geretsried
Knauer Engineering, Geretsried
Hubert & Co Gruppe, Unterhaching
Polygon VCM, Unterföhring
sowie viele weitere Unterstützer und
Sozialpartner.

Herzlichen Dank für Ihre Großzügigkeit.
Einige mit diesen Spenden umgesetzte Projekte
finden Sie auf unserer Homepage.
In Zukunft können Sie auch online spenden
und dabei Ihr Lieblingsprojekt auswählen.

Schauen Sie mal rein: www.inselhaus.org.

DankeDankeDankeDanke

Des Leben is so schee!



bereichen und brauchen nach eigener Einschät-
zung eine intensive Unterstützung. „Jugendhilfe
muss bedarfsorientiert organisiert werden“, stell-
te Teuber abschließend fest und wies noch auf
mögliche Folgekosten durch fehlende Betreuung
hin.

In einer anschließenden Podiumsdiskussion wid-
meten sich Geschäftsführerin Angelika Schmid-
bauer, Dritter Landrat Klaus Koch, Landtagsabge-
ordneter Martin Bachhuber und Dr. Teuber diesem
Thema. Moderiert wurde die Diskussion von Heiko
Arndt, Vorsitzender des Jugendhilfeausschuss.

„Der Mensch braucht eine Heimat“,
stellte Bachhuber fest. Die Diskus-
sionsteilnehmer berichteten von

dem positiven Rückhalt, den sie auf dem Sprung
ins Erwachsenenleben von ihrer Familie bekom-
men haben. Schmidbauer erinnerte daran, dass
dies für Heimkinder nicht so einfach sei.

Sie dankte den Inselhausmitarbeitenden, die
gerade in diesem Hinblick viel geleistet haben
und sich noch jahrelang nach dem Auszug der
jungen Menschen ehrenamtlich um diese küm-
mern. Zusätzlich wurden sie durch die
Flüchtlingssituation vor ganz neue Herausforde-
rungen gestellt. Koch bestätigte die Notwendig-
keit der fortgesetzten Betreuung, sieht jedoch
aus finanzieller Sicht für den Landkreis keinen
Handlungsspielraum. 13 Millionen Euro beträgt
die Haushaltslücke im Landkreis, da müsse eben
gespart werden. „Und wenn ein betreuter
Jugendlicher 18 Jahre alt wird, bekommen wir für
seine Betreuung keine Unterstützung mehr vom
Bezirk.“ Grundsätzlich könne auf Landkreisebene
leider keine Bundespolitik gemacht werden, auch
wenn es ein berechtigtes Anliegen gibt. Einig
waren sich alle: Es ist nicht relevant, wo jemand
herkommt, sondern was er braucht.

Inselhaus – ein Konzept mit Herz und Verstand
Die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe ist eine
gemeinnützige GmbH, in der derzeit ca. 110 Kinder
mit ihren Familien stationär, teilstationär und
ambulant betreut werden.

Sie ist in drei Bereiche gegliedert:

� Heimgruppen und Betreute Wohnformen
� Kinderheim Inselhaus in Eurasburg
� Wohngruppe Geretsried im Sternstundenhaus
� Wohngruppe Malala, Eurasburg
� Kaleidoskop – flexible Betreuung in München
� Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen
� Intensive Einzelbetreuung
� Wohngruppe Unisono, Wolfratshausen

� Angebote im Sozialraum
� Heilpädagogische Tagesstätte in Wolfratshausen
� Ambulante Erziehungshilfen im Sozialraum Nord
� Schulbegleitung

� Zentrale Servicedienste
� Fachdienst
� Tiergestützte Pädagogik
� Hauswirtschaft
� Technischer Dienst
� Verwaltung

Die Ursprünge der Inselhaus Kinder- und Jugend-
hilfe gehen auf Dörte Sambraus zurück, die 1981
ihr Erbe von über zwei Millionen Mark eingesetzt
hat, um sich einen Traum zu erfüllen: Sie wollte
benachteiligten Kindern, die zum Teil traumatische
Erfahrungen gemacht haben, helfen. Zu diesem
Zweck gründete sie die „Gesellschaft zur Förderung
der Humanisierung des Erziehungswesens“ und
erwarb das Anwesen, auf dem sich heute das
Kinderheim „Inselhaus“ in Eurasburg befindet.

Seit ihrem Tod 1996 wird die mittlerweile gewach-
sene und in Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe
umbenannte Gesellschaft von ihrer Tochter, der
Diplom-Psychologin Catherine Kemeny, als Gesell-
schafterin repräsentiert. Geschäftsführer ist seit
1987 der Diplom-Psychologe und Dipl.-Betriebs-
wirt (FH) Rolf Merten, der gemeinsam mit Dörte
Sambraus die Gesellschaft aufgebaut hat.

Sie können uns helfen,
indem Sie spenden!

Ihre Spende wird ausschließlich für die Kinder
und Jugendlichen verwendet, die durch unsere
Einrichtung betreut werden.

� Inselhaus Kinderfonds Stiftung
Spendenkonto 375 036 0036
Bank für Sozialwirtschaft, BLZ 700 205 00

Sie können auch Mitglied werden im
� Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kontakt: Monika Loibl, Telefon 08171 818155
Spendenkonto 827762
Raiffeisenbank Beuerberg-Eurasburg
BLZ 701 693 33

Bitte geben Sie unter „Verwendungszweck“ auch ihren
Namen und ihre Adresse an, damit wir Ihnen eine Zuwen-
dungsbestätigung für das Finanzamt zuschicken können.
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Begleiten mit Herz und Verstand

Inselhaus – Kinder- und Jugendhilfe gGmbH

Inselhaus Kinderfonds Stiftung

Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kinderheim Inselhaus in Eurasburg
Wohngruppe Geretsried im Sternstundenhaus
Wohngruppe Malala
Wohngruppe Unisono
Kaleidoskop – flexible Betreuung junger Menschen
Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen
Pädagogisch-Psychologischer Fachdienst
Heilpädagogische Tagesstätte in Wolfratshausen
Ambulante Erziehungshilfen im Sozialraum Nord
Tiergestützte PädagogikWeitere Informationen:

Elke Burghardt, Telefon 08171 818133
www.inselhaus.org

stattung der Flüchtlingszimmer, Sportangeboten,
MVV Karten uvm.. In der Wohngruppe Malala
wurde die Spende mit einer lustigen Faschings-
party gefeiert.

Herzlichen Dank an die Spender!

Über zwei Spenden in jeweils
fünfstelliger Höhe durfte sich die
IHKJH Anfang 2016 freuen

In der Firma Nano Temper Technologies verzichte-
ten die Mitarbeitenden auf ihr Weihnachtsgeld,
die Geschäftsführung verdoppelte. Bei Eagle
Burgmann wurde ein Spendenantrag des
Freundeskreises Inselhaus an die Mutterfirma
weitergeleitet. Diese zeigte sich äußerst spenda-
bel. Für die in 4 Einrichtungen der IHKJK unterge-
brachten unbegleiteten, minderjährigen Flücht-
lingen sollten die Spenden ausgegeben werden:
Die Verwendung reicht vom Bildungs- und
Kulturzuschuss bis zur dringend benötigten Aus-

Spendensegen von Nano Temper
Technologies und Eagle Burgmann

Teuber, SOS Kinderdorf e.V., hielt dazu einen
informativen Vortrag, in dem sie die
Notwendigkeit der Begleitung junger Menschen
bis zu einem Alter von 25 Jahren beleuchtete:
„Das Leben ist nicht mehr so standardisiert, es
braucht einen stärkeren Rückhalt, der normaler-
weise von der Familie geleistet wird.“ Doch dar-
auf können Bewohner von Jugendhilfeeinrich-
tungen nicht zurückgreifen. Diese Jugendlichen
mit in der Regel „belasteten Biografien“ stehen
dann plötzlich alleine da. Nach einer von ihr
durchgeführten Ehemaligenbefragung hätten 30
Prozent mit 18 keine klare Perspektive für ihren
Lebensweg, weitere 20 Prozent berichteten von
größeren Problemen in verschiedenen Lebens-

Der Mensch braucht eine Heimat – wohin mit 18 ?

Einen Fachtag zur bedarfsorientierter
Begleitung junger Menschen
ins Erwachsenenleben organisierte
die IHJKH zu ihrem 35. Gründungs-
jubiläum.

Rund 100 Gäste trafen sich dazu im Sitzungssaal
des Eurasburger Rathauses, um in positiver At-
mosphäre dieses brandheiße Thema der Jugend-
politik zu diskutieren.

Mit dem 18. Lebensjahr endet häufig die Betreu-
ung der Jungen Erwachsenen. Doch wer küm-
mert sich dann um sie, gerade in dieser wichtigen
Zeit der persönlichen Entwicklung? Dr. Kristin

als Referentin eine echte Koryphäe auf dem
Gebiet mitbrachte: Frau Prof. Dr. Doris Gutting
von der Hochschule für angewandtes Manage-
ment erklärte anschaulich und lebendig, was die
Fähigkeit ausmacht, mit Menschen anderer
Kulturen erfolgreich und angemessen zu inter-
agieren. Spannende Hintergrundinformationen
hatte Frau Prof. Gutting für uns zu den Ländern,
aus denen die meisten unsere Flüchtlingskinder
kommen: Eritrea, Afghanistan, Irak und Syrien.

Da wurde schnell deutlich, wie viel Sinn die Flucht
aus den dortigen Lebensumständen für die
Jugendlichen machte. Das Wissen um die
Unterschiede zwischen den Kulturen allein reicht
allerdings nicht aus, um „interkulturell kompe-
tent“ zu sein. Man muss auch lernen, wie man
pädagogisch handeln kann, kulturell zu
„Pendeln“ versteht und seine „Ambiguitätstole-
ranz“ erhöht. Die Frage, die es für uns als
Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe in dem
Zusammenhang zu beantworten gilt, ist, wie wir
unsere „Inselhaus-Pädagogik“ in der Arbeit mit
jungen Flüchtlinge umsetzen können. Denn diese
wurden oft in patriarchalisch oder kollektivistisch
orientierten Kulturen groß, und sie haben naturge-
mäß oft größere Probleme, unsere Pädagogik zu
verstehen und anzunehmen, bei der Beziehungs-
arbeit, Identitätsarbeit, Partizipation und dialogi-
sche Konfliktbearbeitung einen hohen Stellenwert
hat. Eine echte Herausforderung und ein stets
Spannungsfeld für unserer Betreuenden in diesem
Bereich. Aber nicht nur fachlich gearbeitet wurde:
Der Vormittag diente auch der Vernetzung der
Teilnehmenden untereinander. Man lernte sich
über Trägergrenzen hinweg kennen, tauschte sich
aus und knüpfte Kontakte. Ein gelungener
Vormittag, der bei vielen Teilnehmenden den
Wunsch nach Fortsetzung entfachte.

Annette Heinloth, Dipl. Psychologin,
Pädagogisch-Psychologischer Fachdienst

Neben all den Kompetenzen, die eine

pädagogische Fachkraft in der Jugendhilfe

benötigt, wird eine zunehmend wichtiger:

Die Interkulturelle Kompetenz.

Das haben wir als Fachdienst zum Anlass genom-
men, im Januar eine gemeinsame Veranstaltung
mit der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung zu
konzipieren und zu planen. Bei der Deutschen
Kinder- und Jugendstiftung gibt es ein neues
Programm namens „Willkommen bei Freunden –
Bündnis für junge Flüchtlinge“, das vom
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen
und Jugend gefördert wird, und die Stadt
Wolfratshausen mit ihren verschiedenen sozialen
Einrichtungen beim Entwickeln von Konzepten
zur Integration unterstützen möchte. Wir hatten
das Glück, dass Frau Andrea von Gleichenstein als
Kommunalberaterin (und interkultureller Coach)
bei uns in der Littig-Villa eine Veranstaltung für
alle in Wolfratshausen tätigen PädagogInnen, die
mit jungen Flüchtlingen arbeiten, anbot, und uns

Fortbildung
Interkulturelle
Kompetenz


